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Söfungen" bagegen finb eine nüfeliaje, empfeblenä*
roerttje Seigabe ju Soguätaroäfi'ä meifterljaften
Slnregungen. SBir finb überjeugt, bafj fie fein
tjötjerer Kommanbirenber, fein S«f*ruftionä= ober

©eneralftabäofftjier, überbaupt feiner oou jenen

Offijieren, bie baju berufen finb, Slnlagen ju gelb»

Übungen fteinerer ober gröfjerer Slruppenoerbänbe

ju entwerfen ober ju fritifiren, auä ber §anb legen

roirb, otjne iljnen einige braudjbare Sebren ent»

nommen ju ljaben. S« SDeutfdjlanb baben bie

erften £>efte biefer ^ublifation fidj baä SBotjlrooüen
ber tjödjften Kreife ju erroerben geroufjt; bie Ser>

lagäbuttjbanblung jeigt an, bafj ber feexx ©eneral«

quartiermeifter ©raf oon SBalberfee für bie fpä«

teren fee\te Karten auä ber Sopograpbifajen 3lb=

tbeilung beä ©rofjen ©eneralftabä jur Serfügung
gefteüt tjabe unb jroar „in Slnbetraajt beä SRufeenä,

roeldjen biefe Seifpiele in ber Slrmee oerbveiten."
SBaä unä an benfelben bauptfädjlidj gut gefällt
unb oon bobem inftruftioem SBertb erfdjeint, finb
bie nadj Serbo'ä applifatorifdjer SIRetöobe burdjbe«

fprodjenen Söfungen ber gefteüten Slufgaben.
SBaä bie Slufgabenftellung anbetrifft, f o ift
fie in ben meiften gäüen oortreffltd) unb ganj im

©inne Soguälaroäfi'ä gebalten, ber, roie befannt,
einen fo Ijoben SBertb, batauf legt, bafj bie ben

gelbübungen ju ©runbe gelegten, fupponirten
Kriegälagen möglidjft friegägemäfj feien. -§in unb
roieber ift man geneigt, bie grage aufjuroerfen: ift
bie ftrategifdje SIRotiotrung ber ©ituation bei ber

Knappheit iljrer gormulirung audj roirflid) er»

fttjöpfenb? Sludj biefe grage roirb man nad) eini«

gern SRaajbenfen meiftenä bejahen muffen.

Soguälaroäfi fdjreibt: „SDie Slufgabenfteüung bat
„eine ftrategifdje unb eine taftifdje ©eite. Keine

„oon beiben barf oernadjläffigt roerben. SDie taf«

„tifaje Slnnaljme ift ofjne irgenb eine ftrategifdje
„bei einem gelbmanöoer gar nidjt benfbar. @ä

„fann fidj nur barum Ijanbeln, roie roeit man bie

„ftrategifaje Slnnaljme auäbetjnt unb ob man fte in
„weiterem ober engerem ©inne nötbig bat. SDieä

„rtdjtet ftd) im Slügemeinen nadj ber ©tärfe ber

„im Wanöoer auftretenben Struppenförper. ©ollen
„jroei Korpä gegen einanber manöoriren, fo roirb

»man oft genöttjigt fein, bie Sage ber g e f a m m

„t e n 31 r m e e n auf bem Kriegäfdjauplafe feftju»

„fteüen. Set fleineren SIRanöoern ift eä benfbar,

„nur einen Stjeil beä Kriegäfdjau»
„p l a fe e ä jur örtltdjen ©runblage ju maajen. ©ä

„ift inbeffen ein beftimmter S^migang tjterüber

„nidjt ju entroicfeln; benn eä ift anberfeitä febr

„gut möglidj, bafj bei Slufgaben im ftetnften SIRafj»

„ftab, j. S. foldjen auä bem fleinen Krieg, bie

„allgemeine Kriegälage bejeidjnet roer»

„ben mufj. Ueber^aupt mödjten roir baä dl a t u r»
„g e m ä fj e unb SBatjrfajeinliaje aud) Ijier

„immer roieber betonen!"

Sin biefem autoritatioen SIRafjftabe gemeffen, be«

ftetjen bie Slufgaben SRr. 9—18 bie fritifaje Sßrü«

fung rooljl am beften. ©ie finb für SIRanöoer im

gröfjeren Serbanb (SDiotftonämanöoer) bereajnet.

©ie ©djroierigfeit ber ftrategifdjen SlRotioirung ber

Kriegälagen roädjät mit ber Slbnabme ber ©tärfe«

oerljältniffe ber Uebungätruppen. SDaä erfennt man
leidjt an ber gormulirung ber Uebungäanlagen
SRr. 1—8, bie (mit einjiger Sluänaljme oon SRr. 3)
für Heinere ©etadjemente beftimmt finb. SDurdjauä
etnleudjtenb finb bie Slufgaben SRr. 2, 5, 7 unb 8;
man erfennt auf ben erften Slicf, in roeldjem Ser»

fjältnifj baä Uebungäbetadjement ju feinem ©roä
ftetjt, in beffen ©ienft eä arbeitet. SBeniger flar
ftnb in biefer Sejiebung bie ©ituationen, bie ben

Slufgaben dlx. 1, 3, 4 unb 6 alä ©runblage bie«

nen. Sei Slufgabe 3—4 roünfdjt man ftdj einige,
roenn auaj noaj fo furje Slngaben über ben $u=
fammenbang ber einanber gegenübertretenben SDi=

oifionen mit anberen ^eereättjeUen ber refp. Sir-
meen. Sei Slufgabe SRr. 6 fteüt man fidj uuroiüs
fürlid) bie grage, ob baä Uebungäbetadjement baä

einjige fei, roeldjeä oom ©eneralfommanbo in Köln
fübroärtä betadjirt roorben ift unb roeldje gtoecfibee
bei feiner SDetadjirung bem Oberfommanbo oorge-
fdjroebt Ijabe. SDie Slufgabe SRr. 1 ift, roaä bie

ftrategifdje SURotioirung ber Kriegälage anbetrifft,
bie fnappfte. ©ie mag genügen, roenn man bie

ibr unterlegte Sorauäfefeung alä eine ©pifobe beä

„SDetaajementä« ober fleinen Kriegeä" auffaffen
barf, fonft rootjl niajt ganj.

Smmer&in bleiben roir bei unferem anfangä ge«

äufjerten Urtljeil: bie ,,©trategifdj=taftifajen Sei»

fpiele unb itjre Söfungen" ftnb roerttj, bafj man fie

grünblidj ftubire. SBir freuen unä auf bie gort«
fefeung. H.

(fibßeitoff ewfdjaft.

SBotfajaft beS SJmtbetfratbe«! an bie sBunbeSöerfammluna,

betreffenb (Srpbung be§ SBeftanbeS ber 3Runitioit für
^aubfeBermaffen.

(©djluß.)

SDeutfdjlanb. SBäljtenb bie SWunitfon«au«tüßung fcet pteußl«

fdjen Snfanterie im gelbjug 1866 164 .Pationen unb fm gelb»

jug 1870/71 169,5 betrug, fod biefelbe gegenwärtig bef bet

fccutfdjen Sltmee auf 277 Satronen per ®eweljr ctfcöljt werben

fein. Jpieju fommen nodj bte Wcfctoebeßänbe. Wdtjere Slngaben

Verübet ftnb nicbt befannt, e« tß Jebodj bef bet «Bidjtfgfeft, bfe

nad) ben btßejenben Soifdjtlften bem SWunltfonSetfaj» fn ber

beutfdjen Sltmee betgemeffen wttb, mft jfcmlfdjet ©fdjet^eft an»

junetjmen, baß bfefe Seßänfce fn feinet SBeife tjintet fcenjenlgen

fcet anfcetcn Slrmeen jutüdßttjen.

3n gtanfteld) bettug bfe gelfcau«rüßung ber 3nfantertßcn im

Safjt 1870 153 Sattonen. 3n fcet „Instruction sur le rem-
plaoement des munitions en campagne" »om 28. gebtuat

1884 Iß fcie SWunitlon«au«tüßung pei SWann wie folgt ange«

geben:

«Xafdjenmunftfon 78 Sattoncn

3m Satafdonifafffon 18

3n bet SWunftfon«feftfon 142 238 SPattonen

3m Satt bet Sltmeefotp« 33 »

271 Satronen.

Uebet fcfe fm (Stoßen (Slrmee») SPaif unteigebiaajten Seßänbe

fehlen bte Slngaben. «Dagegen fü&tt Jebet Sagagefoutgon bet

Snfantetfe nod) 1512 Sattenen, weldje inbeffen metji af« SReferoe

bei bet Sertbeibigung ber <5on»of« ju bettactjten ßnb.
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Lösungen" dagegen sind eine nützliche, empfehlens-
werthe Beigabe zu Boguslamski's meisterhaften

Anregungen. Wir sind überzeugt, daß sie kein

höherer Kommandirender, kein Jnstruktions- oder

Generalstabsofsizier, überhaupt keiner von jenen

Ofsiziere«, die dazu berufen sind, Anlagen zu
Feldübungen kleinerer oder größerer Truppenverbände

zu entwerfen oder zu kritisiren, aus der Hand legen

mird, ohne ihnen einige brauchbare Lehren
entnommen zu haben. In Deutschland haben die

ersten Hefte dieser Publikation sich das Wohlwollen
der höchsten Kreise zu erwerben gewußt; die

Verlagsbuchhandlung zeigt an, daß der Herr
Generalquartiermeister Graf von Waldersee für die

späteren Hefte Karten aus der Topographischen
Abtheilung des Großen Generalstabs zur Verfügung
gestellt habe und zwar „in Anbetracht des Nutzens,
welchen diese Beispiele in der Armee verbreiten."
Was uns an denselben hauptsächlich gut gefällt
und von hohem instruktivem Werth erscheint, sind
die nach Verdy's applikatorischer Methode
durchbesprochenen Lösungen der gestellten Aufgaben.
Was die Aufgaben st ellung anbetrifft, so ist

ste in den meisten Fällen vortrefflich und ganz im

Sinne Boguslamski's gehalten, der, wie bekannt,
einen so hohen Werth darauf legt, daß die den

Feldübungen zu Grunde gelegten, supponirten
Kriegslagen möglichst kriegSgemäß feien. Hin und
wieder ift man geneigt, die Frage auszuwerfen: ist

die strategische Motivirung der Situation bei der

Knappheit ihrer Formulirung auch wirklich
erschöpfend? Auch diese Frage wird man nach einigem

Nachdenken meistens bejahen müssen.

Boguslawski schreibt: «Die Aufgabenstellung hat
„eine strategische und eine taktische Seite. Keine

„von beiden darf vernachlässigt werden. Die
taktische Annahme ist ohne irgend eine strategische

„bei einem Feldmanöver gar nicht denkbar. Es

„kann stch nur darum handeln, wie weit man die

„strategische Annahme ausdehnt und ob man ste in
.weiterem oder engerem Sinne nöthig hat. Dies
„richtet sich im Allgemeinen nach der Stärke der

„im Manöver auftretenden Truppenkörper. Sollen
„zmei Korps gegen einander manövriren, so wird

.man oft genöthigt fein, die Lage der g e s a m m -

.ten A r m e e n auf dem Kriegsschauplatz
festzustellen. Bei kleineren Manövern ist es denkbar,

„nur einen Theil des Kriegsschau-
.Platzes zur örtlichen Grundlage zu machen. Es
„ist indessen ein bestimmter Jdeengang hierüber

„nicht zu entwickeln; denn es ist anderseits sehr

„gut möglich, daß bei Aufgaben im kleinsten Maßstab,

z. B. solchen aus dem kleinen Krieg, die

„allgemeine Kriegslage bezeichnet wer-
„den muß. Ueberhaupt möchten wir das Natur-
„ge m äße und Wahrscheinliche auch hier

„immer wieder betonen I"

An diesem autoritativen Maßstabe gemessen,

bestehen die Aufgaben Nr, 9—18 die kritische Prüfung

mohl am besten. Sie sind für Manöver im

größeren Verband (Divisionsmanöver) berechnet.

Die Schmierigkeit der strategischen Motivirung der

Kriegslagen wächst mit der Abnahme der Stürke-
verhältnisse der Uebungstruppen. Das erkennt man
leicht an der Formulirung der Uebungsanlagen
Nr. 1—8, die (mit einziger Ausnahme von Nr. 3)
für kleinere Détachements bestimmt sind. Durchaus
einleuchtend sind die Aufgaben Nr. 2, 5, 7 und 8;
man erkennt auf den ersten Blick, in welchem
Verhältniß das Uebungsdetachement zu seinem Gros
steht, in dessen Dienst es arbeitet. Weniger klar
sind in dieser Beziehung die Situationen, die den

Aufgaben Nr. 1, 3, 4 und 6 als Grundlage
dienen. Bei Aufgabe 3—4 wünscht man sich einige,
wenn auch noch so kurze Angaben über den

Zusammenhang der einander gegenübertretenden
Divisionen mit anderen Heerestheilen der resp. Ar.
meen. Bei Aufgabe Nr. 6 stellt man sich unwillkürlich

die Frage, ob das Uebungsdetachement das

einzige sei, welches vom Generalkommando in Köln
südwärts detachirt worden ist und welche Zweckidee
bei seiner Detachirung dem Oberkommando vorge.
schwebt habe. Die Aufgabe Nr. 1 ist, was die

strategische Motivirung der Kriegslage anbetrifft,
die knappste. Sie mag genügen, wenn man die

ihr unterlegte Voraussetzung als eine Episode des

«Détachements- oder kleinen Krieges" auffaffen
darf, sonst wohl nicht ganz.

Immerhin bleiben wir bei unserem anfangs
geäußerten Urtheil: die „Strategisch-taktischen
Beispiele und ihre Lösungen' sind werth, daß man ste

gründlich studire. Wir freuen uns auf die

Fortsetzung. H.

Eidgenossenschast.

Botschaft des Bundesrathes an die Bundesversammlung,
betreffend Erhöhung des Bestaudes der Munition für

Haudfeuerwaffen.

(Schluß.)

Deutschland. Während die Munitionsausrüstung der preußischen

Infanterie im Keldzug 1866 164 Patronen und tm Feld-

zug 1870/71 169,5 betrug, soll dieselbe gegenwärtig bei der

deutschen Armee auf 277 Patronen per Gewehr erhöht worden

sein. Hiezu kommen noch die Reservebestände. Nähere Angaben

hierüber sind nicht bekannt, eê ist jedoch bei der Wichtigkeit, die

nach den bestehenden Vorschriften dem MunttionSersatz in der

deutschen Armee beigemessen wtrd, mit ziemlicher Sicherheit

anzunehmen, daß diese Bestände in keiner Weise hinter denjenigen

der anderen Armeen zurückstehen.

In Frankretch betrug die Feldausrüstung der Jnsantcrtstcn im

Jahr 1870 153 Patronen. In der „Kstruotiou sur Is rem-
piaoement àes munitions en «amriagus« vvm 28. Februar

1834 ist die MunittonSauSrüstung per Mann wie folgt
angegeben :

Taschenmunition 73 Patronen

Im BataillonSkaisson 18

In der Munttionssektion 142 238 Patronen

Im Park der Armeekorps 33 »

271 Patronen.

Ueber die im Großen (Armee-) Park untergebrachten Bestände

fehlen dte Angaben. Dagegen führt jeder Bagagefourgon der

Infanterie noch 1S12 Patronen, welche indessen mehr als Reserve

bei der Vertheidigung der Convois zu betrachten sind.
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Stallen.

Safdjcnmunltfon 88 Saturnen

3n ben Sata(tfon«falffon« unb

spart« 150

gelfcau«tüßung 238 SPattonen.

3n fcen Depot« (SWefewemunilfon) 90

Sotalbeßanfc pet ©cwefjt 328 Sattoncn.

Deßetrcldj.

Safdjenmunftfon 76 «Patronen

3n fcen Satafdon«pationenwagcn 52 „
3m Dfolßot.«« unb Sltmecfotpf»

patt 22 „
Sotat bet gelbau«tüßung 150 Satronen.

((Sine fclbßßänbig auftrctenfce Dlölßon tjat fn

itjrem Satt 30 Satronen pet ©ewefjr.)

3» jweftet ßfnfc folgt fcet SltmeoSWunltfon«'

patf mft 6 „
fcann bet Slrmeetefei»c«!Wunitfon«patf mft 24 „
unb enblid) ba« Sltmee.iDtunftion«felbbepot mft 60 „

©cfjlfeßlidj enthalten fcle Strtldc-fcfccpol« nod)

eint SReferoe »on 70 „
pet ©ewefjr.

©et ößcttcldjlfdje SWunltfon«»oiratf) beträgt

bemnadj 310 SPatronen

per Oewet)t.
Daneben fß bet SWunltlonSnadjfdjub »odßänbtg geßdjett, fca

tie Stttlderlctefet»e>9tnßalten unb gelbjeugabtfjeilungen mtt ben

ctfotfcctlidjen SRequIßtcn jut «§cißedung bei SWunitlon »etfef)cn

ßnb.

Sei un« l<t ber gefcfclfdje Seßanfc »on 200 Sattonen per

©ewef)rtragenben befanntlidj fofgenteimaßen »ettljeilt:
Safdjenmunitton 100

3n fcen jwet Sfnfentaiffon« 35,5

3n ben jwef Jpalbfafffon be« Df»fßon«patf« 35,5

3n ben Äaiffon« be« Depotpatf« 17,75
3m Depot un»etlaben 11,25

171

29

Sotat 200

SBie au« bfefen Sufammenßetfungen fjei»orgctjt, fjaben ade

Slrmeen feit fcen legten Stiegen ffjte SWunttion«beßänbe etfjöljt,
ttojjfcem oet Dutdjfdjn(tt«»erbraudj fn benfelben fein fo gtoßet

wat. ©« lettfdjt jubem faß übetad bfe Senbenj, bfe Satronen«

jatjt nod) ertjcblidj ju »eiuiefjten, weldje Senbenj namenttfdj

fcurdj bie ©fnfütjrung bc« Wepettrfrjßem« in ben anbeten ©taaten
efnen neuen 3mpul« etljatten wutfce. SWtt unfetem Sorralfi
ftetjen wft nun adetbfng« bcjügtfdj bet Safdjenmunltion obenan

unb audj ba« Sctate bet gelfcauätüßung fß fefn ungünßfge«.
Slnbct« geftattet ßdj bagegen fca« Serbättnfß fn Sejug auf bfe

SWun(tfon«refcr»cn, namenttfdj wenn nod) betüdßdjtlgt witb, fcaß

bei ben meißen atulänbffdjen ©taaten nie SWunitlon pet ©ewefji,
bei un« bagegen nadj bem reglementarffdjen ©tanbe ber ®ewetjt«

ttagenben betedjnet wftb. Der Sorrattj »on 200 SPattonen, an

unb füt ßdj fdjon getfng, würbe bei einet Setwenbung unb Stu«-

tüßung bet Wefrutenbetadjemente, oon fianbßuim otet »on gtef«

wfdfgen ßdj nodj bebeutenb tebujftcn. Dfe ©efatjr, In einem

«8ileg«fade fcen »on bfefet ©elte unb bet Se»ölfetung überhaupt

»orauäßdjttfdj jabttefdj cfntaufenben Scgetjrcn um Setabfolgung

»on SWunitlon nidjt cntfptcdjen ju fönnen, Hegt bafjer feljt nafje.

SBeldje Sotwütfe bfe Sefjörben in einem foldjen gade treffen

müßten, glauben wir nfdjt näljei eiöttctn ju foden, e« genügt

wofjt, fjferauf tcbfglfdj aufmetffam ju madjen.

<5fn fetnetet ©runb, unfete !Wunftfon«beßänbe ju etfjötjen,

liegt fn fcet fcutdj unfei SBeljifnßem befcfngtcn gcuetfci«jipt(n

unfetet Stuppen. SBenn fciefetben fdjon bet beu gtleben«übungen

oft fctji »lel ju wünfdjen übtfg läßt, fo ße$t jebenfad« ju be«

fürdjtcn, baß ba« geuet fn mandjen @efedjt«tagcn jut SWunftfon««

»etfdjwenbung au«atten wftb. Smmettjfn batf al« ßdjet ange«

nommen wetben, baß bfefe au« bet furjen 3nßtuflion«jeit f)er<

»otgefjenben SWänget fn bei Stu«bllfcung unfeter SWannfdjaft un«

fetjt miete Sattenen foßen wetfcen. ©obann iß eä feine gtage
mefjt, baß fn einem fünftfgen Ätfege fca« getnfeuer eine widjtige
SRode fpteten roitb. Da«felbe Iß In ade ©d)fe|fnßtuftfoncn, wfe

audj (n fcfe unftfge, aufgenommen unb eS ßnben audj fn aden

Sltmeen Ijäußge ©ajfeßübungcn auf gtoßc Dfßanjen ßatt. SBenn

nun audj bfe ©djfeßfnßtuftfonen unb SRegtemente »or einer ju
gtoßen Slnwenbung fce« gernfeuet« einfcringlldj warnen, fo fetjen

roll fcodj tljatfddjlidj fdjon bet ben gricfcenäübungcn, unb nament*

lfd) bef un«, fcfe 3nfantetfe öfter« auf fefyt große (Sntfcrnungen
unfc »etf)ättnfßmäßfg fleine Siele feuern. (Si iß Hefe« übrigen«

um fo weniger aufiadenb, al« unfetc Dfßjlcte, outet) bfe SRefut»

täte bet Uebungen mit fdjarfe« Sattontn auf fcfe fcutd) ©djetben

batgeßedten Äolonnen »erführt, ßdj tefdjt Säufdjungen übet He

SBirfung fce« getnfeuer« im gelbe bingeben. Die golge witb

audj fjler efn gtößetci SWunftlon«»etbraudj fefn.

Unfere Strmee iß bi«fjei ete efnjfge, fn weldjet fca« SRepetfr«

foßem jui Dutdjfüfjtung gelangt fß. Srofc bei unbeßteitbaren

Sortbeile fce« SRepetiigewefji« über fcen ©injedatet Iß fca«felbe

»on ben un« umgebenfcen ßeljenfcen Beeten bl« Jefct nidjt ange»

nommen wotfcen, unb bei fcen ©rünben, fcle gegen eine Slfcoptf«

tung fce«fclben geftenb gemaetjt wutben, ßanb immet fcetjenige

obenan, fcaß fca« SRepctftgewefjt ju einem ju ßatfen SWunftfon««

»etbiaud), ja ju einet SWunltion«»trfdjwenbung »erlelten fonnte.

SBenn nun biefer ©runb bei Sltmeen, bie »ermöge itjrer langen

Dtenßjeft efnen »fei böseren ©tab »on geuetfci«jipltn etrefdien

fönnen, at« wft, efn gegen fcfe (Sfnfüfjtung fce« SRepetftfijßem«

maßgebenbec wat, fo muß bfefet SRadjtfjclt bc« SRepetftgewetjt«

fcutdj entfptedjcnfce (Stfjöfjung tc« SWunflfon«quantum« auiSjugtet-«

djen gefudjt wereen.

Sl«tjct ßnfc wft in Sejug auf bie Sewaffnung bet 3nfantctfc fcen

anfceten ©taaten immer um einen ©djritt »orangegangen, um bie

Snferlotltät fn unfetet Slu«biffcung bafcutdj efnfgetmaßcn au«ju«

gleidjen unfc unfetet SWannfdjaft ein gtößeic« 3utiauen ju geben.

Da« »on un« efngefüfjtte ©ewefji fß »otläußg nod) ten 3nfan»

ttrfewaffen adet Sltmeen cntfdjfeten übetlegen unb e« fß Slufgabe

bei Setjötbcn, butdj eine tefdjftdje SWunltfonSbotatlon bafür ju
fotgen, baß un« bfefe« ©cwefjt nidjt fm cntfdjcifcenfcen SWomente

»erfcerblfdj werke. @« fann fcfefe« nur fcaburdj gefcfjctjen, baß

unfere SWannfdjaft mft einem foldjen Satronensorrattjc »ctfttjen

wlifc, fcaß audj ntdjt einjelne Slbtbeilungen, ganj außetotfcentlidje

gäde abgetcctjnet, ßd) »eifdjiefjen fönnten unb babutef) wetjtlo«
wüiben.

Stuf 31. Dejembet 1883 bettug bet gcfc^lldje

©od«@tat an Sattonen 28,576,320
Sluf fcen gleidjen ßdtpunft njaten, abgefetjen »on

bei -§anbel«munltton, an Sattonen »orljanbcn 30,628,420

fo baß ßd) eine SRefcroe »on 1,852,100
obet pet ©ewetjtttagenfcen »on jitfa 13 Satronen etgfbt. (Si fß

bfefe 3afjl offenbat efne »etfdjwfnbenfc fleine Slngcßdjt« bet Sot«

rätfje bet au«tänbffdjcn ©taat'n. 3n gotge fcet bef un« gelten»

ben Setedjnung«n)ctfe fß fcenn audj tbatfädjlfdj füt unfete @e»

wcfjttefet»e, weldje »otfdjilft«gemäß 20 % betragen fod, jut 3cit
Jebodj fdjon metjt al« fca« Doppelte bettägt, fowle füt bie au«

jitfa 70,000 iSfntafcetn beßefjenbe ©tfafcrefewe fefne SWunftfon

»otfjanben, xoat ben SBetttj btefer Sortätfje wefentlld) mlnfcctt.

©cmäß fcen Seßfmmungen fce« ©Ingang« jltfltcn Sltt. 172 bet

SWllltätotganffatfon ßnfc adeifclng« an »otgeatbeltctet SWunitlon

(hülfen unfc ©cfajofff) unb an SRonbcdcn unb Siel fcfe SWate«

tfalfen füt weitete 20,000,000 Satronen »orljanben.

Sef geroöfjntfdjem Setrtebe unfc bef jefjnßünfcfget 9ltbett«jeit

beträgt fcfe Sagc«fefßung ter SWunftlon«fabilf jfifa 60,000 feitfg
labotftte Sattonen unb fann, wenn 20.000 §ülfen pet Sag au«

bet Ätttg«tcfet»e entnommen werten, auf 80,000 ©tücf gebiadjt

werten. Sef außerttbcntlldjem Settfebe unfc bei ©ntnafjme »on

jftfa 7« ajülfen au« bet Ätfeg«tefet»e glaubt fcie SWunitlon««

fabtlf bfe Sage«teißung bi« auf ba« Doppelte ßefgein ju fönnen.

Dabef fß »otgefefjen, fcaß efnjetne Sofalitätcn fcer gabtlf nodj

befonbet« ju Slrbeit«lofalcn eingeridjtet unb fcurdj binetfe Stppa«

täte unfc SBerfjeuge ergänjt werten müßten — Slrbeiten, weldje

immerhin eine gewlffe 3ett fn Slnfptudj nefjmen wutben. gut bte

gettfgßedung »on 10 SWldfonen Sattonen fß baf)er efne gtlß

2S3

Italien.
Taschenmunition 88 Patronen

In den Bataillonêkaissonê und

Park« ISO

Feldausrüstung 238 Patronen.

I» den Depot« (Neservemunltton) 90

Tvtalbefland per Gewehr 328 Vairone».

Oesterreich.

Taschenmunition 76 Patronen

In den Batatllonspatronenwagcn 52 „
In, Divisions» und Armeckorp?»

park 22

Total der Feldausrüstung 150 Patronen.

(Eine selbstständig auftretende Division hat in

ihrem Park 3V Patronen per Gewehr.)

I« zweiter Linie folgt der Armee>Munltions'

park mit 6 „
dann der Armeereserve-MunttionSpark mit 24 „
und endlich das Armee.MuntttonSfelddcpot mit. 60 „

Schließlich enthalten die Artille^iedepvis noch

eine Reserve vvn 7i) „
per Gewehr.

Der österreichische Munitionsvorrath beträgt

demnach 310 Patronen

per Gewehr.
Daneben tst der Munitionsnachschub vollständig gesichert, da

die Arttllcriereserve-Anstalte» und Feldzeugabtheilungen mtt den

erforderlichen Requisiten zur Herstellung der Munition »ersehen

sind.

Bei uns ist der gesetzliche Bestand »on 200 Patronen per

Gewehrtragenden bekanntlich folgendermaßen vertheilt:
Taschenmunition 1<X)

In den zwei LinienkaissonS 35,5

In den zwei Halbkalsson des DtvisionSparkS 35.5

In den Kaisson« deS Depotpark« 17,75

Im Depot »«verladen 11,2S
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Wie au« diesen Zusammenstellungen hervorgeht, haben alle

Armee» seit den letzten Kriegen thre MunitionSbestZnde erhöht,

trotzdem der Durchschnittsverbrauch tn denselben kein sv großer

war. Es herrscht zudeni fast überall die Tendenz, dte Patronen»

zahl noch erheblich zu »ermehren, welche Tendenz namentlich

durch die Einführung des Nepettrsystems in den anderen Staaten
etnen neuen Impuls erhalten würde. Mtt unserem Vorrath
stehen wir nun allerdings bezüglich der Taschenmunition obenan

und auch da« Totale der Feldausrüstung lst kein ungünstiges.
Anders gestaltet sich dagegen das Verhältniß in Bezug auf die

MuntttonSreserven, namentlich wenn noch berücksichtigt wird, daß

bei den meisten ausländischen Staaten dte Munition per Gewehr,
bei uns dagegen nach dem reglementarischen Stande der Gewehr»

tragenden berechnet wird. Der Vorrath »on 2<X) Pattonen, an

und für sich schon gering, würde bet etner Verwendung und Aus»

rüstung der Rekrute ndetachemente, von Landsturm oder »on Fret»

willigen sich noch bedeutend reduziren. Dte Gefahr, tn einem

Kriegsfalle den von dieser Seite und der Bevölkerung überhaupt

voraussichtlich zahlreich einlaufenden Begehren um Verabfolgung

vvn Munition ntcht entsprechen zu können, liegt daher sehr nahe.

Welche Vorwürfe die Behörden in einem solchen Falle treffe»

müßten, glauben wir nicht näher erörtern zu sollen, eê genügt

wohl, hierauf lediglich aufmerksam zu machen.

Ein fernerer Grund, unsere MunitionSbestZnde zu erhöhen,

liegt in der durch unser Wehrsystem bedingten FeuerdiSztplin

unserer Truppen. Wenn dieselben schon bet de» FrtedenSübungen

vft sehr viel zu wünschen übrig läßt, so steht jedenfalls zu be»

fürchten, daß da« Feuer in manchen Gefecht«lagen zur Munitions-
Verschwendung ausarten wird. Immerhin darf al« sicher ange»

nomme» werden, daß diese aus der kurzen JnstruklionSzeit

hervorgehenden Mängel in der Ausbildung unserer Mannschaft uns

sehr viele Patronen kosten werden. Sodann tst es keine Frage

mehr, daß tn einem künftigen Kriege das Fernfeuer eine wichtige

Rolle spielen wtrd. Dasselbe ist in alle Schteßinstruktioncn, wie

auch in die unsrtge, aufgenommen und es finden auch in allen

Armeen häufige Schießübungen auf große Distanzen statt. Wenn

nun auch die Schicßtnstrukttonen und Réglemente vor einer zu

großen Anwendung de» Fernfeuer« eindringlich warnen, so schen

wir doch thatsächlich schvn bei den FricdenSübungen, und namentlich

bet un«, die Infanterie öfter« auf sehr große Entfernungen
und »erhältntßmäßig kleine Ziele feuern. E« tst dieses übrigen«

um so weniger auffallend, als unsere Offiziere, durch die Resultate

der Uebungcn m't scharfen Patronen auf dte durch Scheiben

dargestellten Kvlvnnen »erführt, sich letcht Täuschungen über die

Wirkung dcê FcrnfeuerS im Felde hingeben. Die Fvlge wird

auch hier ein größerer Munitionsverbrauch sein.

Unsere Armee ist bisher «ie einzige, in welcher daS Rexetlr-

systern zur Durchführung gelangt tst. Trotz der unbestreitbaren

Vortheile de« Repetirgewehr« über den Einzellader ist dasselbe

vvn den »nS umgebenden stehenden Heeren bis jetzt nicht ange»

nommen worden, und bei den Gründen, die gegen eine Adopti-

rung desselben geltend gemacht wurden, stand immer derjenige

obenan, daß das Repetirgewehr zu etnem zu starken Munitionsverbrauch,

ja zu einer MunittonSverschwendung verleiten könnte.

Wenn nun dieser Grund bei Armeen, die vermöge ihrer langen

Dienstzeit einen viel höheren Grad »on FeuerdiSzipltn erreichen

können, als wir, ein gegen die Einführung des RepettrsystcmS

maßgebender war, so muß dieser Nachtheil de« Repetirgewehr«

durch entsprechende Erhöhung de« Munitionsquantums auSzuglet-,

che» gesucht werden.

Bisher sind wir in Bezug auf die Bewaffnung der Infanterie dcn

anderen Staaten tmmer um etnen Schritt vorangegangen, um dte

Inferiorität in unserer Ausbildung dadurch einigermaßen auSzu»

gleichen und unserer Mannschaft ein größeres Zutrauen zu geben.

DaS »on un« eingeführte Gewehr tst vorläufig noch den

Infanteriewaffen aller Armeen entschieden überlegen und cS tst Aufgabe

der Behörden, durch eine reichliche Munttionsdotativn dafür zu

sorgen, daß uns diese« Gewehr nicht im entscheidenden Momente

»erderblich werde. Es kann dieses nur dadurch geschehen, daß

unsere Mannschaft mit einem solchen Patronevsorrathc »ersehen

wird, daß auch ntcht einzelne Abtheilungen, ganz außerordentliche

Fälle abgerechnet, sich »erschießen könnten und dadurch wehrlos
würden.

Auf 31. Dezember 1883 betrug der gesetzliche

Soll-Etat an Patronen 28,576,320

Auf den gleichen Zeitpunkt waren, abgesehen »on

der Handelsmunition, an Patronen vorhanden. 30,628,420

sv daß sich eine Reserve von 1.852,100
oder per Gewehrtragenden »on zirka 13 Patronen ergibt. Es ist

diese Zahl offenbar eine verschwindend kleine Angesichts der Vor«

räthe der ausländischen Staat'«. In Folge der bei uns gelten»

den BerechnungSwetse ist denn auch thatsächlich für unsere Ge,

wehrreserve, welche vvrschriftSgemäß 20 "/« betragen soll, zur Zeit

jedoch schon mehr als da« Doppelte beträgt, sowie für die aus

zirka 70,000 Einladern bestehende Ersatzreserve keine Munition
vorhanden, wa« den Werth dteser Vorräthe wesentlich mindert.

Gemäß den Bestimmungen de« Eingang« zitirten Art. 172 der

Militärorgantsatton sind allerdings an vorgearbeiteter Munition

(Hülsen und Geschosse) und an Rondellen und Blei die

Materialien für weitere 20,000,000 Patronen vorhanden.

Bei gewöhnlichem Betriebe und bei zehnstündiger Arbeitszeit

betrögt die Tagesleistung der Munitionsfabrik zirka 60,000 fertig
labortrte Patronen und kann, wenn 20,000 Hülsen per Tag aus

der KrtegSrcserve entnommen werden, auf 30,i>00 Stück gebracht

werden. Bei außerordentlichem Betriebe und bei Entnahme von

zirka '/« Hülsen aus der Kriegsreserve glaubt die Munition«»

fabrik die Tagesleistung bis auf das Doppelte steigern zu können.

Dabei ist vorgesehen, daß einzelne Lokalitäten der Fabrik noch

besonder« zu Arbeitêlokalen eingerichtet und durch diverse Apparate

und Werkzeuge ergänzt werden müßten — Arbeiten, welche

immerhin etne gewisse Zeit tn Anspruch nehmen würden. Für die

Fertigstellung »on 10 Millionen Patronen tst daher eine Frist
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»on jitfa 3 SWonatcn unb füt fcle Sctatbeltung unferet fämmt«

lidjen Sottättje bie boppelte Seit ju bctedjncn, »otau«gefejjt, baß

feiner bet mit bet SWunltionäfabtifatfon »etbunbenen Unfäde efn«

treten wirb. Ob wfr fm Srnßfade übet tiefe gtiß »«fügen

fönnten, iß Jefcenfad« fefii ftaglld) unfc eine foldje Ätfeg«tefei»t

nut »on jwcffcffjaftem SBettbe. Sffiti ßnb fce«ljalb fcet entfdjfefce»

nen anfidjt, c« feien ofjne wetteten Setjug fcie beteit« in unfetei

Sotfdjaft »om 12. Dtoocmbct 1877 beanttagten dtgänjungen fn

bet SBeife in Slu«fübtung ju btlngen, baß fcie füt fcle Uebet»

jäbllgen etfoifcerlldje SWunitlon befdjafft, bejw. »on ben norljan'
benen jitfa 10,000,000 hülfen unb ©efdjoffcn lß unb au« bem

SRobgcfdjoßtepot ba« SWaterial füt weitere jfifa 4 SWfdfonen Sa«

ttonen entnommen unfc al« SWunftion«refer»c, bf« an fca« gelten,

fertig etßedt witfc.

Wadjtfjelle bei bem Umfafc fcet SWunitlon wetben infolge einet

foldjen Setmeljrung nidjt cntflctjcn, ta ßdj fcie neue Sapictum«

büflung befanntlidj fetjt gut $ält unfc fcle fm 3af)i 1877 bcjüg«

ffdj bet Jpaltbatlcft gehegten Sefccnlen at« »odßänfclg »erfdjwun«
fcen ju betrachten ßnfc. Die fcfefer SWunitlon nodj fctjlcnbe

Rettung läßt ßd) Im gade fce« ©ebtaudj« In füijeßet gtiß be«

wetfßcdlgen.
3mmetb(n werten wit nod) fcle nöttjigen SRnotfcnungen treffen,

fcaß bfe ungefettet erßeate SWunltfon Jcwcften jum (Scfafc be« Jätjt.
lidjen Sebarf« beßimmt wirb. Sluf blcfe SBeife wirb ßd) bfe

gtiß füc fcen adgemefnen Umfafc bet !Wunitfon«»ortätf)e, weldjet

bisher fnnett bref 3atjten beweifltedfgt wetben fonnte, nur un«

wefentlld) »etlängetn.
Sffiir beantragen 3f)nen be*fjalb, fcle Sorrätfje an Ätteg«munf«

tion in angegebener «2Bc(fe um 12 SWidionen 3nfanterfcpatronen

ju etfjöfjcn, wobei wit in folgenbet Sffieife »otjugetjen gefcenten:

3u 8 SWidionen biefer SWunition wetben bem SRofjmateiial«

bepot fcfe etfotfcettidjen hülfen unfc ©efdjoffe, ba« Qitcdßlber unfc

ba« Umfdjlagmatctfal entnommen, ju weitem 4 SWidionen ©tüd
bie SRonfceden, fca« Slef unfc fca« Duerfftlber, roobuictj bet Seßanb
biefe« Depot« auf 2 SWidionen »otgeatbettete ajülfen unb ©e«

fdjojfe unb ba« SRo^mateital jut gabrifation »on weiteren jitfa
6 SWidfonen hülfen unb ©efdjoffcn ßdj tebujftt, unb womit

adfäülgen Settieb«« ofcet Sejug«ßörungen Ijlnlänglid) SRedjnung

gettagen unb efne SRefcroe ertjalten wftb. bfe fm Ärteg«fafl efne

wefentlidje Seimefjtung ber Sagt«ptobuft(on wäf)ienb bet Dauet
fce«fclben geßattet.

Äeßtnbetedjnung.

12,000,000 3nfantettepattonen k gt. 60 pei %o gt. 720,000
Son biefem Setiag ßnb füt bem SRofjgefcfjoß*

bepot ju entnetjmenbe SWatettalien in Slbjug ju
bringen: füt

8,000,000 niajt angefeuette hülfen per %o k

gt. 33. 30 gt. 266,400. —
8,000,000 mit Sapfei umwftfelte

©efdjoffe pet %o k gt. 10. 50 84,000. —
•4,000,000 SRonfceden, 34,000 kg.

k gt. 3. 51,5 „ 119,510. —
Slef füi 4 SWidionen ©efdjoffe,

83,636 kg. k gt. —. 40 „ 33,454. 40
570 kg. Duedßlbet ju Sünfcfafc

k gr. 5 „ 3,750. —
5700 kg. Äatton k gt. —. 40 „ 2,280. —
500 kg. Umfdjlagpapfer k gt.

1. 11,6 5,575. —
Da bie fiaglfdjen 12,000,000

Sattonen (n ungefettetem 3ußanoe

magajinirt wetben foden, ßnb am

Setfauf«pieife weitet in Slbjug ju
btlngen fcle Äoßen füt fca« gelten

mit gt. 617 pet SWidion „ 7,404. —
3ut Slbtunfcung „ 26. 60

„ 522,400

»«bleiben gt. 197,600

gut bie §ettfdjtung »en »otfjanbenem Äfßenmate«

tfal jut Slufnafjme biefet Satronen „ 2,400

Sotal Ätefcitbebarf gt. 200,000

3n bfefet Seredjnung ßnfc nfdjt enttjalten: SranSpertfoßen unb

©pcjfalefntfdjtungen jui Sotnafjme bet Opctatlon be« gelten«
im gade fce« Sebatf«. Da blcfe Soßen »on untergeotbnetet St«

beutung ßnfc unb au« bem gcwötjnlidjen 3atjrc«frebfte bcßtltten
werten fönnen, glauben wft un« batauf befdjränfen ju foden,

nut bfe gabt(fation«foßen bet nfdjt gefetteten Sattonen fn SRedj«

nung ju btfngcn.

Dfc 8lu«fübtung bei pioponlttcn SWaßteget Ift fnnett Saljte««

ftiß möglfcfj, unb e« wäre fccmnadj fcer »erlangte Ärebtt auf bie

Satjre 1884 unb 1885 ju »ertljeilcn.

SBir cmpfefjlen 3Ijncn bc«r)alb ben Sefdjluffe« ©ntrourf jut
gefädfgen Slnnaljme unb benufcen fm Uebrfgen ben Slnlaß, ©fc,

Sit., unferet »odfommenßen §odjadjtung ju »cißctjem.

Sein, ben 29. SWaf 1884.

3m Warnen bc« fdjweij. Sunbe«ratf)c«,

Det Sunbe«»täßfccnt:

SBeftl.
Det ©tettnertretci

fce« Äanjter« bet (Sibgenoffenfdjaft:

©djafjmann.

— (SunbeSbeitrag an ben romanifajen ?Pfer&ejna)t=

OereiH.) Der Sunfce«tatf) bat befdjloffen, bem Sfertejudjt»ere(n
ber lomanffdjen ©djwcfj efne« Sunbe«befttag »on 800 gtanfen

ju »etabfotgen, roeldjet jut (Sitzung fcer bei ber *Pfetbeau«=

ßedung fn ©oerbon ju ettbeftenben Siämfen »erwenbet wetfcen

fod; ferner würben ber nämlidjen ©efedfdjaft unb fcem fdjweljc«

rifdjen SRenn»eiein Je 1000 gtanfen untet bet Sebingung »et«

abfolgt, baß ßdj bfefe Sereine genau an ba« »om «£>anbel«< uns

Sanfcwtttl)fd)aft8fcepattcment genehmigte Stogiamm für fcie 3udjt«
Siabtcnncn tjalten.

— (8foS bem ©timiieratlj.) Sei bei Setfcfjtetßattung übet

bie ®efd)äft«füf)rung fce« effcg. SWltttärbepaitcment« empfafjl bet

SRcfetent bei Äommifßon (§eti ©tänfcetatf) ©djodj) Setüctßd)«

tlgung bet Dtganffatfon be« fianbßuime«; feinet
modjte bfe ©onntag«tufje befm SWftftät foigfättfgetefngeljal«
ten wetben, unb gab bem SBunfdjc Stu«btud, c« mödjten tjäußger

Dffijfete mit SWffftonen tn'« SluSlanfc ju ben

gtößeren Sruppenübungen entfenbet wetben. ©benfo empfahl et,
bei ©nidjtung efnet größeren Slnjaljl »on Sabeeinrtdj»
tungen auf ben «ffiaffenpläfcen Slufmerffamfeit juwenfcen ju
rooden; — «£>err Sunbe«tatfj Jfjertcnßefn bemetfte, c« feien Itjm
bi« Jefjt feine Älagen übet ungenügenbe ©onntagSiufje ju «Otjten

gefommen. Jßletauf fam bei Sunbe«befdj(uß, betteffenb Slbänbe«

tung fce« Sunbe«gefefje« übet Slnlage fcet eifcg. @taat«geffccr jur
Seiljanfclung. SReferent war §eit ©tänbetatlj Jpaufer. SRadj

bem Sefdjluß fod fcet Sunt>c«tatlj ermädjtigt wetben, efbg.

@taat«gctfcet audj fn au«länfcffdjen Sapfcren unt SBedjfeln an«

julegen, ba fcfefe fm Ätfeg«fade rafdj« unfc ßdjetet ßüfßg ge»

madjt wetfcen, al« bie inlänfctfdjen Saplcic«

Dfc Äommffßon fß mit bem Sotfdjlag efnoetßanben bf« auf

ben Snnft, baß eine SWinccrtjeit bfe fogenannte Ätleg«mfd(on

audj in 3ufunft at« au«gefdjfefcene Saarrefetoe bebanbeln roitt,

wäl)tenb fcet SunfccStattj unfc bie SWeljtljeft füt fctefetbe ebenfatt«

Sffiettfjpapfete juläfßg etadjten, fca fcfe SWIdlon fcodj nut füt jwet

Sage auSteidjen routfce unb bte ©taat«faffe Jebeijclt über etnen

Saatbeßanb »on metyt al« biet SWidionen gtanfen »«füge, fo

baß ee an gemünjtem ©elfce ttofcfcem nfdjt fetjlen wüifce.

Die SWfnfcctfjeit madjt bagegen geltenfc, baß nfdjt fmmet ade

Dfofßonen jugleid) aufgeboten werten, fo baß bie Ärteg«»
ml 11 Ion füt langete Seit bienen wütbe, wenn nur eine ober

jwei Dislßonen in Dicnß waten; fetn« fönne fc« Äiieg roie

1870 übet Wadjt fommen unfc fcann fei etn Saatbeßanb »on

einet SWidion mefjt fetjr etwünfdjt; enblid) fonnte bie Ätieg«mldion

audj al« etfetne SRation füt fcie tefcte fdjltmmße 3eft beliadjtet

werten. Obfdjon Sunfce«tatf) Rammet ßd) füt fcte SWinbetljeit

au«fptfd)t, wftb bet Slnttag bet SWerjt^eft gut gefjefßcn unb bet

Sefdjluß uneeränbett angenommen.
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von zirka 3 Monaten und sür die Verarbeitung unserer sammt»

lichen Vorräthe die doppelte Zeit zu berechnen, vorausgesetzt, daß

keiner der mit der Munitionsfabrikatton verbundenen Unfälle ein»

treten wird. Ob wtr tm Ernstfalle über diese Frist verfügen

könnten, ist jedenfalls sehr fraglich und eine solche KriegSreservt

nur vvn zweifelhaftem Werthe. Wtr sind deshalb der entschiede»

nen Ansicht, es seien ohne wetteren Verzug dtc bereite tn unserer

Botschaft vom l2. November 1877 beantragten Ergänzungen tn

dcr Weise tn Ausführung zu bringen, daß dte für die Ueber»

zähligen erforderliche Munition beschafft, bezw. von den vorhan»

denen zirka 10.000,000 Hülsen und Geschossen und aus dcm

Nvhgeschoßrepot das Matertal für wettere ztrka 4 Millionen Pa>

kronen entnommen und als Munttionsreserve, bis an das Fetten,

fertig erstellt wird.
Nachtheile bet dem Umsatz der Munition werden infolge etner

solchen Vermehrung nicht entstehen, da sich dte neue Paptcrum»

hüllung bekanntlich sehr gut hält und die im Jahr 1877 bczüg»

Itch der Haltbarkeit gehcgten Bedenken als vollständig verschwur»

den zu betrachten sind. Die dteser Munition noch fehlende

Fettung läßt sich im Falle des Gebrauchs in kürzester Frist
bewerkstelligen.

Immerhin werden wir noch die nöthigen Anordnungen treffen,

daß die ungefcttct erstellte Munition jeweilen zum Ersatz des jähr,
lichen Bedarfs bestimmt wird. Auf dtese Wetse wtrd sich die

Frist für den allgemeinen Umsatz der Munitionsvorräthe, welcher

bisher innert drei Jahren bewerkstelligt werden konnte, nur un»

wesentlich verlängern.
Wir beantragen Ihnen deshalb, die Vorräthe an KrtegSmuni»

tion tn angegebener Weise um 12 Millioncn Jnfanteriepatronen

zu erhöhen, wobei wtr tn folgender Weise vorzugehen gedenken:

Zu 8 Millionen dieser Munition werden dcm Rohmaterial»

depot die erforderlichen Hülsen und Geschosse, das Quecksilber und

das Umschlagmatertal entnommen, zu wettern 4 Millionen Stück
die Rondellen, das Blei und das Quecksilber, wodurch der Bestand

dieses Depots auf 2 Millionen »vrgearbeilete Hülsen und Ge»

schösse und das Rohmatertal zur Fabrikatton von «eiteren zirka

6 Millionen Hülsen und Geschossen sich reduzirt, und womit

aUfältigen Betriebs» oder BezugSstörungen hinlänglich Rechnung

getragen und eine Reserve erhalten wtrd. die im Kriegsfall eine

wesentliche Vermehrung der Tagesproduktion während der Dauer
desselben gestattet.

Kostenderechnung.

12,000,000 Jnfanteriepatronen à Fr. 60 per °/°° Fr. 720.000
Von diesem Betrag find sür dem Rohgeschoß-

depot zu cntnchmcnde Materialien tn Abzug zu

bringen: für
8,000.000 nicht angefeuerte Hülsen per °/m> à

Fr. 33. 3« Fr. 266,400. —
8,000,000 mit Papier umwickelte

Geschosse per °/°o à Fr. 10. 5« 34.000.—
4,0«0,«00 Rondellen, 34,000 Kg.

à Fr. 3. dl.ö „ 119.51«.—
Blei für 4 Millionen Geschosse,

83,636 Kg. à Fr. —. 4« „ 33,454. 40
570 Kg. Quecksilber zu Zündsatz

à Fr. 5 „ 3,75«. —
5700 Kg. Karlon à Fr. —. 4« 2,28«.—
500 Kg. Umschlagxapier à Fr.

1. 11,° ö,57S. —
Da die fraglichen 12.000,000

Patronen in ungefettetem Zustande

magazinirt werden sollen, sind am

Verkaufspreise weiter in Abzug zu

bringen die Kosten für das Fetten

mit Fr. 617 per Million „ 7,404. —
Zur Abrundung « 26. 60

522.400

In dieser Berechnung sind nicht enthalten: Transportkosten und

Spczialeinrichtungen zur Vornahme der Operation des Fettens
im Falle de« Bedarfs. Da diese Posten »on untergeordneter Be,

deutung sind und aus dem gewöhnlichen JahreStrediie bestritten
werden können, glauben wir uns darauf beschränken zu sollen,

nur die Fabrikationskosten der ntcht gefetteten Patronen in Rech,

nung zu bringen.

Die Ausführung dcr proponirten Maßregel tst Innert Jahres,
frisi möglich, und es wäre demnach der verlangte Kredit auf die

Jahre 1884 und 1885 zu vertheilen.

Wir empfehlen Ihnen deshalb den Beschlusses Entwurf zur
gefälligen Annahme und benutzen tm Uebrigen den Anlaß, Sic,
Tit., unserer vollkommensten Hochachtung zu versichern.

Bern, den 29. Mai 1834.

Im Namen des schwciz. BundeSrathcS,

Der Bundespräsident:

Wel it.
Der Stellvertreter

des Kanzlers dcr Eidgenossenschaft:

Schatzmann.

verbleiben Fr. 197,600

Für die Herrichtung vvn vorhandenem Kistenmate,

rial zur Aufnahme dieser Patronen „ 2.400

Total Kreditbedarf Fr. 200,000

— (Bundesbeitrag an de» romanischen Pferdezucht-
Verein.) Der BundeSraih hat beschlossen, dem Pferdezuchtvereln

der romanischen Schwciz eines Bundesbeitrag vvn 800 Franken

zu verabfolgen, welcher zur Erhöhung der bei der Werbeausstellung

in Pverdon zu ertheilenden Prämien verwendet werden

soll; ferner wurden der nämlichen Gesellschaft und dem schweizerischen

Rennverein je 1000 Franken unter der Bedingung
verabfolgt, daß sich diese Vereine genau an da« vom Handels» und

LandwirthschaftSdexartement genehmigte Programm für die Zucht-

Trabrennen halten.

— (Aus dem Ständerath.) Bei der Berichterstattung über

die Geschäftsführung des etdg. Militärdepartements empfahl dcr

Rcferent der Kommission (Herr StZnderath Schoch) Berücksichtigung

der Organisation de« Landsturme«; ferner

möchte die Sonntagsruhe, beim Militär sorgfältiger eingehst»

ten werden, und gab dem Wunsche Ausdruck, eê möchten häufiger

Offiziere mit Missionen in'S Ausland zu deu

größeren Truppenübungen entsendet werden. Ebenso empfahl er,

der Errichtung etner größeren Anzahl von Badceinrtch-
tu «gen auf den Waffenplätzen Aufmerksamkeit zuwenden zu

wollen: — Herr BundeSraih Hertenstein bemerkte, e« seien ihm
bis jetzt keine Klagen über ungenügende Sonntagsruhe zu Ohren

gekommen. Hierauf kam der Buudesbeschluß, betreffend AbZnde»

rung de« BundeSgesctzeS über Anlage der eidg. Staatêgelder zur

Verhandlung. Referent war Herr Ständerath Hauser. Nach

dem Beschluß soll der BundeSraih ermächtigt werden, eidg.

StaatSgelder auch in ausländischen Papieren und Wechseln an»

zulegen, da diese tm Kriegsfalle rascher und sicherer flüssig ge-

macht «erden, als die inländischen Papiere.

Die Kommission tst mit dem Vorschlag einverstanden bis aus

den Punkt, daß eine Minderheit die sogenannte KrlegSmtUion

auch in Zukunft als ausgeschiedene Baarreserve behandeln will,
mährend der BundeSraih und die Mehrheit sür dieselbe ebenfalls

Werthpapiere zulässig erachten, da die Million doch nur für zwei

Tage ausreichen würde und die Staatskasse jederzeit über einen

Baarbestand vvn mehr al« drei Millionen Franken vcrfüge, so

daß e« an gemünztem Gelde trotzdem ntcht fehlen würde.

Die Minderheit macht dagegen geltend, daß nicht immer alle

Divisionen zugleich aufgeboten werden, so daß die Krieg«,
million für längere Zeit dienen würde, wenn nur eine oder

zwei Divisionen in Dienst wären; ferner könne der Krieg wie

1870 über Nacht kommen und dann fei etn Baarbestand »on

einer Million mehr sehr erwünscht; endlich könnte die Kriegsmtllion
auch als eiserne Ration für dte letzte schlimmste Zeit betrachtet

werden. Obschon Bundesrath Hammer sich für die Minderheit

ausspricht, wird der Antrag der Mehrheit gut geheißen und der

Beschluß unverändert angenommen.
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— (SreMt für trienSmaterial unb spofttionifßefaWe im

SRatiOnatratbe.) Die Ätebitbewldlgung füt Ätleg«matetlal pto
1885 im Settagc »on 1,881,419 gt. wutbe nadj Slnttag ber

sRefcienten Äünjti unb Sb,«5tfn auSgefpiedjen, wfe e« fdjon ftütjet
bet ©tänbsiatlj getban batte.

Die fetten W»nlfer unb Sautier refetftten übet bfe »etfangte
Ätebftbewfdfgung »on 400,000 gl. für Slnfdjaffung »on So«
fitton«atttlletfe unb wodten (fjr entfptecfjen. §«t giet
al« Äommlfßon«mlnfccr^clt meinte, fcie gtage elte nidjt fo fetjr
unb fotle mft fcet 8anbe«befeßfgung jufammen bebanbelt wetben;
et beanttagte, jut 3eft nfdjt auf ba« ©efudj etnjutteten. Sun«

be«ratl) •£eitenßeln befa'mpft elftlg biefen Slnttag, ebenfo Dbetß
Äünjti. SWft 77 gegen 15 ©timmen wftb bet Äretit bewfdfgt.

Det ©tänbcratb ttat fn bet golge oljne Di«fufßon tiefem
@nt|d)(uß bef. Damit Iß ein wfdjtfget ©djtitt jut ©tljöljung
fcet Settljcifcfgitngäfraft unfere« Sanbe« gefdjefjen. Dem Utjtf
fce« efeg. SWilltätbepartemcnt«, bet bfefe (wfe mandje anbere)

nüf>lfdje SReuetung butdjgefejjt fjat, ßnb ade, weldjen e« mft bei
Sertbeibigung be« Sanfce« ©tnß tß, ju Danf »etpßfdjtet. D l e

SRadjt Idjt, baß etn e i ße t © d) t f 11 j u t S e f djaf«
fung »on fdjweten ©efdjüfcen gemadjt fei,
muß »on Jefcem SWftftät mit gteuben begrüßt
wetben.

— (2>er «fünftige 2-urnuS ber SBieöer&olnnggtafe nad)
Sem S-orfäjlag beS Saffenäjef«) geßaitet ßd) wie folgt:

ImsTtbanfc 1885 1886 1887 1888 *889 189° 189* 1892

be« Sataidon« VI IV V I VII VIII III H
be« SRcgiment« VII VIII III II VI IV V I
terStlgafce III II VI IV V I VII VIII
fcetDioißon V I VII VIII in II VI IV

©« «gibt ßd) bab« ©elegenbeit, Stuppen »on Je 2 Dfstßonen
einanber entgegenjußedcn unb jwat blc »on fcct I. unfc II., bet

III. unb V., ber IV. unb VIII. unfc ber VI. unb VII.
3u ben Stlgabeübungen foden bie DI»lßon«ßäbe etß bef Se«

gfnn fcer Uebungen Stigabe gegen Stigabe einlüden.

©« ergeben ßdj bef bem neuen Sutnu« fotgenbe Unregelmäßig«

feiten:

a. Die IV. Dfolßon bat eine Saufe »on btei 3ab»en;
b. fcie III. unfc VI. Dfolßon baben jwei 3abie nadj einanber

SBiefcerbolungSfutfe, tonnen jebodj 1885 einige Sage fpätet ein«

betnfen weifcen.

Die SReibenfotge bet Einberufung wutfce in 3ufunft fefn: Sa«

taltton, Stigafce, Wegfment, Dfofßon u. f. w.

— (35te 3nffteftion btS MeSja'tirigeu SrujJlienjufantmen«
3ttße§ her VIII. Sioifion) fß »om SunbcSratb fcem ©bef fce«

etfcg. SWflftärfcepattement«, Snnbc«tatb Dberß «£eitenße(n, übet«

ttagen wotben.

H x 8 l a x b.

Defteneia). (Da« bo«ntfd) « betjego»fntfd)e
© 11 e l f f o t p «.) Die „Deßett.nwgar. Sfflebt«Seftung" fdjtelbt:
Dfe Sewobnei »on ©atajeso baben fn ben fegten SBodjen mft

einiget Weugfet eine ibnen bl«b« nfdjt befannte ©pcjfe« be«

homo militaris bie ©äffen butdjwantetn gefeljen: ©olbaten unb

©enfcatmen »eifdjlebenei Unffoimen, ade abet mit einet fdjwatj«
gelben Sltmbfnbe »«feben. Dicfe Seute fallen auf butd) tbi ftäf«
tlge« unfc intedigente« Stuäfeben, fowfe turd) fcie gröbfldjfelt, mft

weldjer ße ßd) truppweffe fn fcet «§auptßabt bewegen. <§« ßne

bieä bie Stute be« ©ttetffoipä, fm Solf«munbc „©ttafunl" ge«

nannt, wetdje ab« bt«b« weit eb« (n een unjugängtidjßcn

©djlupfwinfeln fcet tjetgegootntfdjen Serge anjutreffen waren, al«

fn ber granj 3ofefßiaf.e bet ajauptßabt So«nfen«. ©« wftb

gegenwärtig fn @aiaje»o bfe Slufßcdung »on biet neuen Slbtbet»

tungen be« ©ttefffotp?, unb jwar be« 4., 5. unb 6. gfüget«,

»orgenemmen. Ueber Seßlmmung unb Slu«bitbung be« Äotp«

gibt fcle „So«n. Soß" folgtnte SWlttbcffungen:

Da« ©ttefffotp« fß für ben „Keinen Ärieg" beßlmmt. Set

SRieberwetfung bt« b«J*80»in(fdjen Slufßanbe« im Sabre 1882

Ijatte ßd) fcfe alte ©rfabrung wfefcerbott, fcaß, fo febt unfete

Siuppen ben Snfurgcnten ßet« unb übetad übetlcgen waten, fo
lange bfefe leisteten e« »erfudjten, fn gtößeren Raufen »ercfnfgt
»orjugeben — ben nadj itjren Segriffen »großen Ärieg" ju fü>
ren — ebenfo fn bem SWomente, af« bfe gefdjfagenen Snfurgen»
ten ßdj fn fiefne Stupp« jetßteutcn unb efne eigentlldje SRäubet«

fampagne «öffneten, bfe auf efne anbete Äampfweife bctedjnete

Dtganifatlon tegufätet Stuppen ßdj jui Slu«tottung bc« SRäuber»

unwifen« al« unjulänglfdj erwte». Sludj bfe »otbanbene Sanbe«»

genbatmetie wat bfefet Slufgabe nietjt »ödig gcwadjfen, ba ße,

elnetfeft« numctffdj ju fdjwad), anberfeft« bod) fmmeibfn fn gc«

wfffem SWaße an ibre Soßcnßatlonen gebunben, nidjt bie nöt|ige
Sewegtldjfeft jum Sluffudjcn unb unabläfßgen Setfolgen bet wie

3ttlldjtet unoettnutbet etfdjefnenbcn unb »erfdjwtnbenfcen SRäuber

befaß. SBennglefdj nun biefer geinb, mag man itjn ,,3nfutgen«
ten" obet „Wäuber" nennen, e« nie wagte, fefne SHngtlffe gegen
fcle bewaffnete SWadjt ofcet fianbe«anßalten ju ridjten, »lelmebr

nur burd) Sciaubung bet eigenen Sanfcjteute täßfg wurfce, fo

mußte fcodj bfefem Seuntubfgung »etbieftenben Unwefen fm 3n«
teteffe fce« Slnfeben« fcct SRegierung foroobl, al8 aud) bet SRube

fcet einbelmlfdjen Sc»ölfetung tafd) ein ©nbe gemadjt unb bem«

nacb "ne fpcjfed jut Setfolgung ber SRäubet geeignete Stuppe
gefdjaffen weiten. 3n tiefet Slbfidjt wutbe ©nbe 1882 fca« ber«

jegowlnffdje ©tteifforp«, beftetjen» au« btei glügeln ju Je 100
SWann, au« ©enbatmen unb ftefwtdlgcn ©olbaten be« $ceie«

jufammengeßedt. <pt)r>ftfdje Südjtlgfelt, 3nted(genj unfc gfnblg.
fett, fcann fcfe Äenntnlß fcet Sanbe«fptaaje ofcet efn« flaolfdjen
©piadje übetbaupt mußte bet SWann In ba« ©treifforp« mft«

bttngen.

Wadj Unteiroeffung fn ben Dfenße«pßfajien fce« ©enbarmen

wuifce bann bfefe untet fcem Äommanfco »on bewäbiten ©en«

batmetfwDfßjieien ßebenfce Stuppe ßügclweffe fn bte nod) »on

Wäubctn beläßigten Sejltfe tet «&erjego»lna fm Dejembet bc««

felben SlatjreiS entfenfcet. Die »om Äommanbanten be« ©tteif«
forp«, SRittmelß« ©»etfcanfn, entwotfenen 3nßtuttlonen beßlmm»

ten, baß fcle einjelnen glügel, Je nadj bet etmftteften ©tätfe bet

ju befämpfenben Sanbcn fn gtößete obet ffefnete Slblbcftungen

aufgelöst, ben ganjen ibnen jugewiefenen Seteldj unabtäfßg burdj >

ßteifen fodten.

3u biefem Dfenße waten bfe Seute fdjon »ermöge fbier guten

pb»ßfdjen ©igenfdjaften, bann wegen fcet praftifdjen Sewaffnung
unfc 8lu«tüßung (Äiopatfdjcf'SRepetftgewebi, Dpanfen, Wudfacf,

Seipßcgung auf mebieie Sage bet ßdj, wetdje ße unaMjängig

madjte »on ben Serpßeg«anßalten) — wfe ßdj balb jcigte —
febt geeignet. SWatfdjirt wutbe meiß nut bei Wadjt unb jwai
auf ben befannten obet gefdjfdr etmfttelten ©djlefdjwegen fcet

3nfutgenten. Sef «ffiedjfctn ofcet Duedcn wurte wobt aud) „Soi«
paß* gebalten, bei Sag auf einem freien, Umfdjau gewäbrenben

Sunfte unter Slu«ßedung »on Sebetten geraßet. Dfefe ben ®e»

wobnbeften ber 3nfutgenten angepaßte Sotgang«weffe batte balb

ben ©tfolg, baß fm Saufe wenfg« SWonate übet ein Dufjenb
Wäubet »on ben ©tteffpatroutffcn erfdjoffen waten unfc fcaß unter

fcfefe«, »otmaf« jfcmtfdj unbefoegt berumjfebcnbe Waubgefinfcel

ein wabtbaft panlfdj« ©d)tecfen futjr. 3n golge bet ßet« un«

»eimutbet unfc bei SRadjtjelt »otgenommentn Dutdjfudjungen fot«

d)« Raufet, »on weldjen Slngebötfge bef ben 3nfutgenten waten
obet weldje ber Unt«ßanb«gebung »etcädjtfg fdjfencn, getiaute
ßd) balb audj Wiemanb mebt, fcfe ßüdjtfgen Wäubet bet ßdj auf«

junebmen, unb fdjon tm gtübJabt 1883 war faftffdj fcfe -Jjetje«

goslna »on Wäubetn »odßänfcfg gefäubett, wa« nfdjt wenig baju
befttug, bfe nod) tn SWontcnegto weflcnben 3nfutgenten, weldjen

Jefce «fjoffnung auf ein neue« Slußeben bc« Sufßanbe« gefdjwun»

fcen fdjien, mütbe ju madjen unb jut Sitte um ©nabe unb Wurf«

febt tn fcie «§elmat ju »etanlaffen. Scfanntlfdj ßnfc audj In ben

»Wonaten Slprfl bf« 3unl 1883 mebt al« 200 glüdjtlinge, weldje

fn SWontenegto unfc fcem ©anbfdjal »on Wo»fbajat weiften, am»

neßltt unb tepattfttt Worten.

Die btei glügel fce« ©ttefffotp« wutfcen nun jum Sbefte fm

Sujlaet Ätei« unfc an ber ©tenje be« ©anbfdjaf« jut Settffgung
gewöbnffdjet SRäubet, weldjen fetbß bfe polttffdje Sluteole fce« bei«

jego»fnifdjen Wäubei« flänjtldj febtt, »«wenbet unb Im «fjeibße
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— (Kredit für Kriegsmaterial und PositiousgeschüHe im

Natio nalrathe.) Dte Krcditbcwilltgung für KrtcgSmaterial pro
188S im Betrage von 1,881,419 Fr. wurde nach Antrag der

Referenten Künzlt und THSltn ausgesprochen, wie cS schon früher
der Siänvzrath gethan hatte.

Die Herren Ryniker und Vautier refertrten über die »erlangte
Kreditbewilltgung »on 400.000 Fr. für Anschaffung r>«n Po-
siti on «artillerie und wollten ihr entsprechen. Herr Frei
al« KommtssionSminderhett meinte, die Frage eile ntcht so sehr

und solle mit der LandeSbefestigung zusammen behandelt werden;
er beantragte, zur Zeit nicht auf das Gesuch einzutreten. Bun»

desrath Hertenstein bekämpft eifrig diesen Antrag, ebenso Oberst

Künzli. Mit 77 gegen 15 Stimmen wird der Kredit bewilligt.
Ter Ständerath trat in der Folge ohne Diskussion diesem

Entschluß bei. Damit ift ein wichtiger Schritt zur Erhöhung
der Vertheidtgungskraft unsere« Lande« geschehen. Dem Chef
de« etdg. Mtlttärdepartement«, der dtese (wie manche andere)

nützliche Neuerung durchgesetzt hat, sind alle, welchen e« mit der

Vertheidigung de« Landes Ernst tst, zu Dank »erpflichtet. D i e

Nachricht, daß etn e r st e r S ch r it t z u r B e s cha f»
fung »on schweren Geschützen gemacht sei,
muß von jedem Militär mit Freuden begrüßt
merden.

— (Der künftige Turuus der Wiederholungskurse nach
dem Vorschlag des Waffenchefs) gestaltet sich wie folgt:

im''Verband ^ 1336 1887 1838 1889 1390 1891 1392

des Bataillons VI IV V I VII VIII III II
de« Regiment« VN VW III II VI IV V I
der Brigade III II VI IV V l VII VIII
der Division V I VII VIII III II VI IV

E« ergibt sich daher Gelegenheit, Truppen von je 2 Divisionen
einander entgegenzustellen und zwar die vvn der I. und II., der

III. und V., der IV. und VIII. und der VI. und VII.
Zu den Brigadeübungen sollen die DivtsionSstäbe erst bei

Beginn der Uebungen Brigade gcgen Brigade einrücken.

Es ergeben sich bei dem neuen Turnus folgende Unregelmäßigkelten

:

a. Die IV. Division hat eine Pause »on drei Jahren;
d. die Hl. und VI. Division haben zwci Jahre nach einander

Wtederholungskurse, können jedoch 1885 einige Tage später

einberufen werken.

Die Reihenfolge der Einberufung würde in Zukunft sein:
Bataillon, Brigade, Regiment, Division u. f. w.

— (Die Inspektion des diesjährige» Truppenzusammen-
zuges der VIII. Division) tst vom BundeSraih dem Chef des

etdg. Militärdepartements, Bundesrath Oberst Hertenstetn,

übertragen worden.

Ausland.
Oesterreich. (Das bosnisch - herzegovtnische

S t r e i f k o r p S.) Dte „Oesterr.-ungar. Wehr-Zeitung" schreibt:

Die Bewohner »on Sarajevo haben tn den letzten Wochen mit

einiger Neugier etne ihnen bisher nicht bekannte Spezies des

domo militari» die Gassen durchwandern gesehen: Soldaten und

Gendarmen verschiedener Uniformen, alle aber mit einer schwarzgelben

Armbinde »ersehen. Diese Leute fallen auf durch thr kräftige«

und intelligente« Aussehen, sowie durch die Fröhlichkeit, mit
welcher sie sich truppweise tn der Hauptstadt bewegen. Es sin«

dies die Leute des Stretfkorps, Im VvlkSmundc „Strafunt"
genannt, welche aber bisher mctt cher in den unzugänglichsten

Schlupfwinkeln der herzegovtnischen Berge anzutreffen waren, als

in der Franz Josefstraße der Hauptstadt Bosniens. ES wird

gegenwärtig tn Sarajevo die Aufstellung von drei neuen Abtheilungen

de« Streifkorp?, und zwar de« 4,, 5. und 6. Flügel«,

vorgenommen. Ueber Bestimmung und Ausbildung des Korp«

gibt die „Bo«n. Post« folgende Mittheilungen:
Da« Streifkorp« tst für den .kleinen Krieg" bestimmt. Bet

Niederwerfung de« herzegovtnischen Aufstände« im Jahre 1382

hatte sich die alte Erfahrung wiederholt, daß, s« sehr unsere

Truppen den Insurgenten stet« und überall überlegen waren, so

lange diese letzteren c« versuchten, in größeren Haufen vereinigt
vorzugehen — dcn nach ihren Begriffen .großen Krieg« zu füh»

ren — ebenso in dem Momente, al« die geschlagenen Insurgenten

sich in kleine Trupp« zerstreuten und eine eigentliche Räuber-

kampagne eröffneten, die auf eine andere Kampfweife berechnete

Organisation regulärer Truppen sich zur AuSroltung de«

Räuberunwesen« al« unzulänglich erwies. Auch die vorhandene Landes»

gendarmerie war dieser Aufgabe nicht völlig gewachsen, da sie,

einerseits numerisch zu schwach, anderseits doch immerhin in ge»

wissem Maße an ihre Postenstattonen gebunden, ntcht die nöthige

Beweglichkeit zum Aufsuchen und unablässigen Verfolgen der wie

Irrlichter unvermutbct erscheinenden und verschwindenden Räuber
besaß. Wenngleich nun dieser Fetnd, mag man ihn „Insurgenten"

oder »Räuber" nennen, eê nie wagte, seine Angriffe gegen
die bewaffnete Macht oder Landesanstalten zu richten, vielmehr
nur durch Beraubung der eigenen Landsleute lästig wurde, so

mußle doch diesem Beunruhigung »erbreitenden Unwesen tm
Interesse des Ansehens der Regierung sowohl, als auch der Nuhe
der einheimischen Bevölkerung rasch ein Ende gemacht und dem»

nach eine speziell zur Verfolgung dcr Räuber geeignete Trupp«
geschaffen werden. In dteser Abficht wurde Ende 1882 das

herzegowinische Streifkorps, bestehend au« drei Flögeln zu je 100

Mann, au« Gendarmen und freiwilligen Soldaten de« Hcere«

zusammengestellt. Physische Tüchtigkeit, Intelligenz und Findig,
kett, dann die Kenntniß der Landessprache oder einer slavischen

Sprache überhaupt mußte der Mann tn das StretfkvrpS
mitbringen.

Nach Unterweisung tn den Diensteêpfttchten de« Gendarmen

wurde dann diese unter dem Kommando »on bewährten

Gendarmerie-Offizieren stehende Truppe flkgelwetse tn dte noch vo«
Räubern belästigten Bezirke der Herzcgovina Im Dezember de«,

selben Jahres entsendet. Die »om Kommandanten des Streifkorp«,

Rittmeister Cveticanin, entworfenen Instruktionen bestimmten,

daß dle einzelnen Flügel, je nach der ermittelten Stärke der

zu bekämpfenden Banden in größere oder kleinere Abteilungen
aufgelöst, den ganzen ihnen zugewiesenen Bereich unablässig durch,

streifen sollten.

Zu diesem Dienste waren die Leute schon vermöge ihrer guten

physischen Eigenschaften, dann wegen der praktischen Bewaffnung
und Ausrüstung (Kropatschek-Repetlrgewehr, Opanken, Rucksack,

Verpflegung auf mehrere Tage bei sich, welchc sie unabhängig
machte »on den Verpflegsanstalten) — wie sich bald zeigte —
sehr geeignet. Marschirt wurde meist nur bet Nacht und zwar
auf den bekannten oder geschickt ermittelten Schleichwegen der

Insurgenten. Bei Wechseln oder Quellen wurde wohl auch „Vor-
paß" gehalten, bet Tag auf etnem freien, Umschau gewährenden

Punkte unter Ausstellung von Vedetten gerastet. Diese den

Gewohnheiten der Jnsurgentcn angepaßte Vorgangsweise hatte bald

den Erfolg, daß im Laufe weniger Monate über etn Dutzend

Räuber »on den Stretfpatrouille» erschossen waren und daß unter

dieses, vormals ziemlich unbesorgt herumziehende Raubgesindel
ein wahrhaft panischer Schrecken fuhr. In Folge der stet« un«

vermuthet und bei Nachtzeit vorgenommenen Durchsuchungen solcher

Häuser, von welchen Angehörige bei den Insurgenten waren
oder welche der Unterstandsgebung verdächtig schienen, getraute
sich bald auch Niemand mehr, die flüchtigen Räuber bet sich auf,

zunehmen, und schon Im Frühjahr 188Z war faktisch die Herzegovina

»on Räubern »ollständig gesäubert, was ntcht wenig dazu

beitrug, die noch tn Montenegro weilenden Insurgenten, welchen

jede Hoffnung auf etn neue« Aufleben des Aufstandes geschwunden

schien, mürbe zu machen und zur Bitte um Gnade und Rückkehr

in die Heimat zu veranlassen. Bekanntlich sind auch in den

Monaten April bi« Juni 1383 mehr als 200 Flüchtlinge, welche

tn Montenegro und dem Sandschak »on Novibazar weilten, am»

nestirt und rcxatrttrt worden.

Die drei Flügel de« Streifkorp« wurden nun zum Theile im

Tuzlaer Kreis und an der Grenze des SandschakS zur Vertilgung
gewöhnlicher Räuber, welchen selbst die politische Aureole des her-

zcgovlnischen Räubers gänzlich fehlt, verwendet und Im Herbste
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